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^ ür die neunte Kriegsanleihe!
Mit Waffengewalt vermögen nnsere Feinde
«nser staatliche - Dasein nicht zn vernichten.
Die in Erziehung «nd sittlicher Kraft wnrzelnde
militSrische TSchtigkeit «nsereS Volkes in Waffen
wird die ans «nsere Niederzwingnng gerichtete«
Anstrengungen der Gegner auch weiterhin ver-
eitel «. Unbeugsames Selbstvertrauen beseelt
die Truppe « an der Front . Ihre Kraft ist uu-
gebrochen, ihre Ausdauer zum Sußersten bereit.
Gleiches Vertrauen mutz aber auch die Heimat
erfülle « . Den Feinde » , welche mit allen Mitteln
versuche», hier Kleinmut und Mangel an Zu¬
versicht Hervorzurufe», muß gezeigt werden , daß
sie sich irren . Das Ergebnis der bevorstehenden

I 9. Kriegsanleihe , das von ihnen als Matzstab
| für den Erfolg ihrer Wühlarbeiten angesehen

werden wird , muß ihnen die Augen öffnen und
beweisen , daß daS deutsche Volk , daheim wie
im Felde , einig und fest im Vertraue » auf sich
selbst und im Willen znm endlichen Sieg standhält.

Weltenwende.
Mit ' dem fünften Oktobertage tft für Deutschland etm

neue Epoche der Geschickte angebrochen und man darf
sagen, das Schicksal und die Zukunft deS Deutschen
Reiches sind so fest verankert im politischen und Wirtschaft,
licken Gefüge der Welt , daß der Tag , an dem Prinz Mar
dem Erdball Kunde gab von dem neuen Deutschland , em«
neue Epoche für die Weltgeschichte eröffnet bat . Wir dürfen
rS — obne dem gewaltigen Eindruck der Rede des neuen
Kanzlers zu schaden — aussvrechen . daß nicht alle Kreise
des Volkes dem Programm der neuen Regierung zu-
zustimmen vermögen , daß ' sie schwere Bedenken hegen
gegenüber der so plötzlich eingeführten Parlamentarisierung
und mehr noch gegenüber dem Waffenstillstandsgesuch.
Aber es muß doch auch festgestellt werden , daß kern
Deutscher , der sich des heiligen Ernster dieser Stund,
bewußt ist. grundsätzlicher Gegner der neuen Regierung
und ihres Programms in dem Sinne ist, daß er durch
irgendwelche politischen Mittel ihr Schwierigkeiten zu
machen versuchte.

In der schickschalSschwerften Stunde , die über das
Reich hereingebrochen ist, findet die Welt ein geeintes
Deutschland , daS friedensbereit aber auch kampfentschlossev
ist. wenn sein abermaliger Versuch das blutige Ringen
zu beenden von den Gegnern zurückgewiesen werden sollte.
Wir find uns darüber klar , daß ein Frieden auf bei
Grundlage der Wilsonschen 14 Punkte und der fünf
Punkte , die der Präsident der Vereinigten Staaten am
27. September näher umrifleu hat , nicht zustande kommen
kann ohne schmerzliche Opfer , deren Größe erst begriffen
werden wird , wenn über den Frieden auf dieser Grund¬
lage verhandelt werden sollte , wir wiffen , daß die Not«
des Prinzen Max von Baden den Verzicht auf manch,
Hoffnungen enthält und daß fie Träume zerstört , die unter
der Wucht der durch militärische Erfolge ge¬
schaffenen Tatsachen sich langsam zu Wirklichkeiten ge¬
stalteten . Aber wir verzagen nicht ! Wir wollen
niemand Unrecht tun , wir wollen keines Staates
Recht verkürzen , wir wollen keine menschliche Freiheit in
der Welt beschränken . Hoffnungen , Träume und Entwürfe,
die hier und da im Auf und Ab der Waffensiege laut
wurden , sind begraben — aber wir erwarten von unseren
Gegnern dasselbe . Wir demütigen uns nicht , wir nehmen
kein fremdes Joch auf uns , wir wollen von keines fremden
Staates Gnade abhängig sein, wir fordern unser Recht auf
Selbstbehauptung und Selbstbestimmung.

Der Präsident der Vereinigten Staaten bat Anfang
1917 für sich in Anspruch genommen , Richter der Welt
über Krieg und Frieden zu sein. Wir lehnten damals
leinen Anspruch ab . Nicht weil wir unS geschlagen glauben,
nicht weil wir uns besiegt fühlen und weil wir die Nieder¬
lage fürchten , knüpfen wir an die Tatsachen von damals
«n. sondern weil die neue Regierung , dem Willen der
Mehrheit deS Volkes Ausdruck gebend , keinen
«chritt Unterlasten will , der geeignet erscheint,
dem zwecklosen Blutvergießen ein Ende zu machen.
Wilson kann nun zeigen , ob er der Idealist ist, für den
ihn seine Freunde in aller Welt ausgeben , er kann nun
beweisen, ob der Verband , besten geistiges Oberhaupt er
anleugbar geworden ist, wirklich nur für Freiheit und
Unabhängigkeit , für daS Recht aller an den Gutem der
Welt kämpft.

Präsident Wilson hat erreicht , waS er erstrebte . Er
ist jetzt Richter der Welt , in seine Hand ist die Ent¬
scheidung über Krieg und Frieden gelegt , an der Welten¬
wende ist ihm durch den Lauf des Schicksals eine Verant¬
wortung übertragen , wie sie gröber und , verhängnisvoller
nie eines Menschen Schulter belastete . Der Mann rm
Weißen Hause ist durch seltsame Fügung deS Schicksals
berufen , als einzelner auf dem Erdball nach vielen Worten

eine Tat zu vollbringen , die ihn unsterblich machen kann,
wenn — er ehrlich und so gerecht ist, wie er zu
sein in seinen Noten behauptet . Und wenn unter
uns mancher diese Tatsache schmerzlich empfindet , so finden
wir uns mit dem Bewußtsein ab , daß der Schritt zu
Wilson , wenn er dem Reich « einen ehrenvollen Frieden
bringt , der sein Recht nicht verkürzt , seine Grenzen nicht
beschränkt, und ihm den Kolonialbesitz sichert, besten es
bedarf , vielleicht dem Nationalstolz weiter Kreise brennend«
Wunden schlägt, daß es aber letzten Endes dem Vater¬
land « zum Segen ward . Und war stände jedem Deutschen
— ohne Ausnahme — höher , als daS Vaterland!

In dem Gedanken an daS Vaterland , sein« Cbre^
seine Wohlfahrt , seine Größe , seine Unverletzlichkeit finüm
wir uns auS Nord und Süd , aus Ost und West,
von rechts und links , arm und reich , hoch und
niedrig zusammen in diesen emsten Stunden , da
wir den letzten Versuch untemommen haben , einen
längst überreifen Krieg durch e.nen ehrenvollen
Frieden zu beenden . Und das Bewußtsein , daß wir nach
Ablehnung dieses Friedensangebots nur für unser
Daseinsrecht , nur für die Heimatscholle , auf der unser«
Kinder atmen und wirken sollen , kämpfen , gibt unS di«
Kraft , das Höchste an das Höchste zu setzen, wenn
denn nach dem Willen unserer Feinde die Waffen ent¬
scheiden sollen . Dann wird noch einmal eine Hockst
der Begeisterung durch die deutschen Gaue rauschen,
dann wird noch einmal der Geist der Augusttage 1914
unter uns lebendig werden und in Palast und Hütte wird
es liebentglommen klingen:

Laß Kraft mich erwerben
In Herz und in Hand.

- Zu leben und zu sterben,
Fürs heil 'ge Vaterland.

Kanzlerrede und Krie- errsschriti.
Stimme « der Presse.

Die Umwandlung der Reichsregierung , die Rede de!
Kanzlers im Reichstage , und das Friedensangebo>

der Mittelmächte an den Präsiventen Wilson — diese Tat
suchen in ihrer Gesamtheit geben eine fast verwirrend!
Fülle welthistorischer Ausblicke , daß das Auge des Mit
erlebenden im Augenblick kaum einen Ruhepunkt findet
Deshalb ist auch wohl vielfach in dem Echo der öffentlicher
Meinung , in der Preffe , eine gewisse Zurückhaltung un>
oerkennbar . Nur wenige Organe nehmen klipp und klm
für oder gegen Partei : durchweg aber tritt die hoh,
Achtung hervor , die man der Persönlichkeit des für sein«
Ideen kühn auf den Plan tretenden achten Reichskanzlers
zollt . Nachstehend einige Meinungsäußerungen aus dev
Tageszeitungen . v ,

Deutschland . •K ’SS?$ U
. . ^ sEUZzeitung : Als der Herr Reichstagspräsident erklärte,
daß die Mehrheit des Reichstages mit diesem Schritte einver-
üanden sei. hatte die konservative Fraktion sich einer solchen
Erklanmg zurzeit nicht anzuschließen vermocht . Über di«
Grunde für diesen Entschluß, über die Notwendigkeit des
stnedensangebotes . seine Ausführung im einzelnen und sein«
Aussichten zu reden, schien ihr . bis die Antwort erfolgt ist
mcht am Platze , und deshalb unterließ sie es auch, auf einer
Erörterung im Reichstage zu bestehen. Nachdem der Schritt
»etan ist. gebietet die vaterländische Pflicht ausschließlich, alles
»u tun , um ihm den möglichst günstigen Erfolg zu sichern.

, Deutsche Tageszeitung : Auch wir wünschen einen mit
unserer Ehre und unserem Lebensintereffe verträglichen Frieden
lo rasch wie möglich, wie überhaupt niemand in Deutschland
der baldigsten Beendigung des ungeheuren Blutvergießens
auf rede annehmbare Weise widersprechen wird . Wir müffen
aber leider bezweifeln, daß der jetzt eingeschlagene Weg geeignet
sei, einen solchen Frieden berbeizuführen . Bei allem Wunsche
nach Frieden müffen wir für diese Ätt des Friedensangebots
die volle Verantwortung der Mehrheit überlasten , die es macht
und die uns in diese Lage schließlich hineingefühtt hat.

Tägliche Rundschau : Wir haben unsere KriegSziel-
politlk auf die ewig ruhmwürdigen Siege und Taten unserer
Feldgrauen , auf die Forderungen unserer Heeresleitung , der
groben Führer Hindenburg und Ludendorff eingestellt : wenn
nun von dieser Sette dem Fttedensan gebot zugesttmmt wird,
'o muffen wir unS bescheiden, ohne daß wir den Wunsch auf
eine wirkliche Sicherung unseres Vaterlandes , auf den Lohn
seiner Opfer und Taten , einen Augenblick zu verleugnen ge¬
dächten.
.„ . Schlesische Zeitung : Die neu aufgestellten 5 Punkte
Wilsons , die den Völkerbund betreffen , sind, wenn man nun
einmal unter Mißachtung der Lehren der Geschichte den Traum
vom Völkerbund ttäumen will , ohne weiteres annehmbar,
denn sie wollen den ewigen Frieden auf Erden herbeiführen.
alle Kriege aus der Welt schaffen, alle Menschen zu Brüdern
machen, ein Zieh aufs innigste zu wünschen. — Wer ist die
Welt schon so wett?

Hamburger Nachrichten : Die neue Regierung glaubt
an ihre Sendung , glaubt , daß schon ihre Bildung aus deutschen
Volksvettretern die Feinde versöhnlich sttmmen wird , und
glaubt an den Erfolg ihres Friedensangebots . Und wenn
der Erfolg ausbleibt ? Auch das zog der Reichskanzler in
Erwägung . Dann wird die Welt erfahren , daß wir wie zum
Frieden , auch entschloffen sind zum Endkampf aus Tod und
Leben, und daß die Überzeugung , unser Leben als Nation
zu retten , unsere Kräfte verdoppeln wird . DaS soll ein
Wott sein.

Dresdner Anzeiger : Nach den vorangegangenen Er¬
fahrungen wagen wir nicht, einen Erfolg deS Vettrauens von
der guten Gesinnung deS Herrn Wilson zu erwarten ; wenn
wir es ttotzdem unterlassen , unsere Bedenken gegen diesen
neuen Friedensschritt ru äußern , so ttagen wir den Zett¬
umständen Rechnung . 1

Der Tag : Dem Präsidenten Wilson ist dmch die Note
vom S. Oktober eine Verantwortung auf die Schultern gelegt
worden , wie noch nie ein Mensch sie zu ttagen hatte . Denn
wir wiffen. daß sein ernster Wille in der Entente keinen
Widerstand finden würde . Wenn es sein Ziel war . der
Richter über Krieg und Frieden zu werden , so hat er es in
der Stunde , in der er über die Antwort auf des Prinzen von
Baden . Friedensnote zu enttcheiden bat . erreicht . Möge er

nw oie,er mrauoar verantwortungsvollen «stunde würdig er«
weisem

Leipziger Neueste Nachrichten : Prinz Mar von
Baden faßt den Völkerbund tteu und bieder als eine Gemein¬
schaft von Gleichberechtigten auf . Die Angelsachsen aber
möchten ihn zu einer Zwangsanstaft ausbauen , die ihnen das
gedemüttgte Deutschland in Zukunft kostenlos Niederhalten
soll. Das neue Negierungsprogramm umschließt einen Verricht¬
frieden. wie er gleich weitgehend von den leidenschaftlichsten
Verzichtlern nicht gefordert worden ist. und wie er in der
Kriegslage ganz und gar nicht begründet ist.

Kölnische Zeitung : Die Rede deS Reichskanzlers
war das Fazit aus der geschichtlich-polttischen Entwicklung,
deren Notwendigkeit wir nunmehr zu folgen haben , die An¬
kündigung einer neuen von Grund auS anders geatteten
politischen Zukunft . Seit dem 14. August 1914 hat ein deutscher
Kanzler nicht schicksalsschwerereWorte gesprochen.

Kölnische Volkszeitung : Die Feinde müffen auf da»
Friedensangebot des deuttchen Volkes dem deutschen Volk«
die Antwort geben. Wenn diese Antwort ebenfalls von dem
Vernichtungswillen gegen das deuttche Volk beseelt sein sollte,
dann werden die Feinde , wie in den Befreiungskriegen 1813
erkennen müffen. welche Kräfte noch in dem um das Dasein
ringenden deutschen Volke stecken.

Vossische Zeitung : Der Kanzler bat mtt vollem Reckt
gesagt, daß er im Namen der überwiegenden Mehrheit des
Reichstages und damit des deutschen Volkes sprechen kann.
Und wir fürchten tattächlich, daß die polittsche Ideenlosigkeit
der deutschen Staatsmänner , die uns letzten Endes in diesen
Krieg bineingebracht hah vorläufig nicht durch neue Jdeem
die aus dem Schoße der Mehrheitsparteien geboren werdem
abgelöst werden wird . Sie oerttaut eben nur auf Wilson
und auf ein gütiges Geschick.

Berliner Tageblatt : Ganz Deutschland , oder doch
enes grobe, ehrliche und gute Deutschland , das unvergänglich

ffst empfindet, daß der Prinz Map von Baden lnach seine,
Pflicht . als Mensch und als Diener seines Volkes " getan
hat . was recht und notwendig ish Es empfindet das . auch
wenn man ihm nicht alle Gründe solchen Handelns Mit¬
teilen kanm

Frankfurter Leitung : ES ist fett langem dir ent-
schiedenste Tat . die für den Frieden geschehen ist. Vielleicht
erreicht auch fie ihren Zweck noch nicht. Aber auch dann
wird sie nicht vergeblich seim Sie bat aller Welt gezeigt,
worauf allein es heute ankommt . Es gibt nichts Eiligeres
«mb.^ rsißfres , als den Frieder « »» wachen um aufrickauen.
war» »ersiört worden ist Sie mußte ge^ .n werden , oomit
einmal in die dumpfe Moderstift deS Kriege» ein ttilcke»
Windhauch bineinwehe.

Schwäbischer Merkur : DaS Ziel , dem die neue Re.
^blt den Frieden wiederzugeben , ist ei,

so erhabenes , so überaus kostbares , daß es vermeffen wäre
^ Einem Versuch auf neuen Wegen entgegenzustemmen : auchwenn der Glaube an die neuen Wege fehlt.

S “.1® Jgn e loyale , von wahrhaft demokratischem
Durchführung des amerikanischen Weltftiedens.

im Lauf der Jahre unzähligemal«
auseinandergesetzt haben , für das deuttche Volk kein Rächtest
SwAnrfJn ? EEil fern. fleht höheres Ziel kann das deuttch«
^ ? ik locken, denn als freies Volk unter steten Völkern eine,
riehen . ° ° n neuen  Kriegslerden verschonten Zukunft entgegen-

$gej ttttjCJ.e|| Verbündeten.
-Weimer - Neue Freie Presse - schreibt , die Ant.

wort Wilsons werde in dem Maße versöhnlich sein, in dem
Wrlson sich entschlöffe, den Sieg der Demokratie höher zu
schätzen, als die Machtbegier der Entente . Die . Reichs-
p ° st stellt fest, der feierliche Ruf zur Errettung der
Menschheit ergehe nicht von einem Häuftein besiegte,
Kreaturen , sondern von Staaten , die durch jahrelanges
Ringen ihre Tüchtigkeit und ihr gutes Recht auf einen
ehrenvollen Platz in dieser Welt erwiesen hätten . Die
ckvsterrerchische Volkszeitung - sagt , das Angebot an
Wilson bedeute die Bereitwilligkeit , die Kriegsziele deS
Gegners an den eigenen Lebensbedingungen der Mittel¬
machte freundlich und ehrlich zu messen.

Im neutralen Ausland.
Die schwedischen Blätter äußern sich sehr anerkennend.

»Stockholms Dagblatt * schreibt : Der erste Ein¬
druck der Rede muß auf jeden , der sie vorurteilslos liest,
der sem, daß es sich hier um endgültige Änderung und
nicht um Schein , sondern um Wirklichkeit handelt.
^Svenska Dagbladet * faßt den Eindruck über die neue
Regiemng und ihre erste Programmrede in den Worten
zusammen : Die deutsche Westfront ist nicht durchbrochen,
aber die alten Linien in Deutschlands innerer Politik find
durchbrochen und werden niemals wiederhergestellt werden.
Man darf hoffen, daß der Frieden durch die Rede um
ein größeres Stück näbergerückt ist als jemals zuvor im
Weltkriege.

Die Mehrheit der rumänischen Blätter begrüßt den
neuen Kurs in Deuttchlanb mit großer Sympathie und
als Schritt auf dem Wege zum allgemeinen Frieden.

Eilige Ablehnung in Frankreich.
Obwohl die Angebote der Mittelmächte lediglich an

den Präsidenten Wilson gerichtet sind, konnten die Franzosen
oder vielmehr Herr Clemenceau eS sich nicht versagen,
in vorauseilender Hast eine Ablehnung zu verkünden . Sie
sind nicht gefragt worden , antworten aber schon. Eine
amtliche Havaknote erklärt : DaS Anerbieten Deutschlands
und seiner Verbündeten auf Herbeiführung eines Waffen¬
stillstandes und sofortigen Eintritt in Friedensoerhand¬
lungen , daS Herrn Wilson von Österreich -Ungarn alS
seinem treuen Vollziehungsbeamten gemacht worden ist,
ist ein abgekartetes Manöver zwischen den Mittelmächten
und ein Teil deS ganzen vorgesehenen PlaneS der Friedens¬
offensive. Obgleich die französische Regiemng noch nicht
amtlich Stellung genommen hat , kann man unschwer vor-
aussehen , welche Antwort sie darauf geben wird . Unter
den gegenwärttgen Umständen kann die Antwort nur in
einem Nein bestehen . Die einzige Antwort , die daS
Friedensangebot der Mittelmächte verdient , ist die unserer
Vorfahren im Konvent : Man verhandelt nicht mit dem
Feinde auf dem Boden des besetzten Vaterlandes.



Neue Männer.
' ■* Die Umbildung der Regierung.

Dem neuen Reichskanzler Prinz Max von Baden sin!
neben dem im Amt « verbleibenden Vizekanzler v. Paner wi«
bekannt , mehrere Staatssekretäre ohne Portefeuikle beigegeben
SÄSS sra' 6t6 ‘ “ d°- «iE - - -- ln d-, ab

haltnlsmabig früh schon trat er in das politische Leben ein
und wurde 1887 zuerst in den Reichstag gewäblt dem n seit"
^ . ununterbrochen angebört hat . Dem württeMer ? ifchen

0Ä r e s err ? 8 Mitglied der Zweiten Kammer seit
1889 an.  Wahrend seiner parlamentarischenTätigkeit bat er

außerordentlich angesehener Stellung innerhalb seiner
fiÄr ' Ä 86 4,DUn9en' 5eren briüer  stellvertretender Vor.

Der Zentrumsabgeordnete Matthias Erzberger wurde
September 1876 zu Buttenhausen geboren . Er besucht«

^Seminar m Saulgau und die Universität in Freiburg
^chw ^izj. an der er Staatsrecht und Nationalökonomi,
incmÄE - war zwei Jahre lang als Lehrer tätig und wurde
1896 Redakteur am . Deutschen Volksblatt ' in Stuttgart . 19M
Adelte er als keier Schriftsteller nach Berlin über , nachdem
rlufi ^ Aben'sm«aij!fe fuo I 6- württembergischen Wahlkreise(St  SBalöfee—Seutfircfj-Sßangen)in den Reichstagb" werden war . 1904 wurde er auch zum Mitglied - der

sschuldenkommusion ernannt . Er hat eine Reibe gröbere,
«serre sowie politischer und sozialer Broschüren versaht.

Der Führer der Sozialdemokratie . Philipp Scheide-
mann , steht im Alter von 53 Jahren . Er ist in Kassel als

Handwerksmeisters geboren und wurde nach dem
Besuch der Volks - und Bürgerschule Buchdrucker. Er arbeitet«
sich dann als Setzer . Korrektor . Faktor zum Redakteur htnmrf.
leitete zunächst die Giebener Mitteldeutsche Sonntagszeitung.
Ifnh' h s » Srankische Tagespost , da - Offenbacher AbendblattU" d das Kasseler sozialdemokrattsche Parteiorgan , bis er Ende
1911 infolge seiner Wahl in den sozialdemokrattschen Partei-
nnrstand »ach Berlin ubersiedelte. Im Reichstag vertritt er
seit1S03 den Wahlkreis Solingen Bei der Ersatzwahl für den
verstorbenen ersten Präsidenten Dr . Kaempf wurde er (wie
schon einmal 1912) zum ersten Vizepräsidenten gewählt.

, Staatssekretär des neu zu schaffenden ReichsarbeitS-
amtes ist der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Gustav
Bauer , der zweite Vorsitzende der Generalkommission der
Gewerkschaften in Deutschland . Er steht im Alter von
19 Jahren , ist gebürtiger Ostpreube . Sohn eines Gerichts-
aollzlehers und wurde nach dem Besuch der Volksschul«Eichlt Anwaltsschreiber.später Bureauoorsteher. Um di«rhundertwende trat er dann in die sozialdemokrattsche

etterbewegung ein und wurde 1908 Führer des Verbandes
der Bureauangestellten . Dem Reichstag gehört er sett 1908 als
Vertreter von BreslauM an . Er ist einer der gemäßigteren
führenden Kopfe der Sozialdemokratie und ein Mann von
beachtenswertem posittvem Wiffen auf dem.Gebiete der fokale»

Zer Fortschrittler Otto Fisch deck, der die Nachfolge
Sndows im preubischen Handelsministerium cmtreten wird,
steht im Atter von 53 Jahren , studierte Staats - und Camera !»
Wissenschaftenund schlug dann die Sondizilaufbahn ein. um
schließlich 1903 besoldeter Stadttat von Berlin zu werden.
Nach dem Abgang Dr . Steiniger - als Verbandsdirektor von
Groß -Berlin wurde er zu dessen Nachfolger gewähltt Frschbeck
gehört dem Reichstag mtt einer Unterbrechung sett 1895 an
und ist sett 1903 auch Mitglied de- preußischen Abgeord¬
netenhauses.

Wie die Germania zuverlässig erfährt , ist für den zurück-
getretenen Staatssekretär Wallraf . zu dessen Nachfolger be¬
kanntlich ein Zentrumsabgeordneter in Aussicht genommen
wurde , der Reichs - und Landtagsabgeordnete Ju . -irat
Dr . Bell (Ellen) bestimmt. — Der neue Staatssekretär deS
Innern Dr . Johannes Bell wurde am 23. September 1868 in
Ellen (Ruhr ) geboren . Er ist seit 1908 als Vertreter von
Essen-Stadt Mttglied des preußischen Abgeordnetenhauses und
feit 1912 Mitglied des Reichstags . Hier vertritt er den Wahl¬
kreis Rees -MörS.

Wie verlautet , ist dem Vizepräsidenten des Reichstags.
Dr . Pansche , der Posten des preußischen Landwtttschafts-
mtniitels anaeboten worden.

politische Rundschau.
deutsches Aetch

* Aus Anlaß seines Amtsanttitts richtete der neue
Reichskanzler Prinz Max von Baden an Graf Buria « ,
den österreichisch-ungarischen Minister des Äußeren ein
Telegramm , in dem , r die Bitte mrsspricht , der Minister
wolle ihm auch ferner di« in ernster Zeit erprobte Mit¬
arbeit kichern. Graf Burian antwortete in einem herz¬
lichen Daiiktelegramm , daß oll sein Sinnen und Trachten
daraus gerichtet sei, in zielbewußter Zusammenarbeit mit
dem deutschen Bundesgenossen einen ehreuoollen und ge¬
rechten Frieden herbeizuführen.

Wote Mosen.
Roman von H . CvurthS - Mahüer.

l8 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Mit einem Seufzer schmiegte sie sich tiefer i,
ihren Sessel und sah mit ihrem sanftesten und süßest«
Aicheln in sein Gesicht . Aber dies Lächeln , das viel«
Männern hätte gefährlich werden müssen , hatte keim
Gewalt über Graf Rainer . In seinem Herzen hatte eil
anderes Bild siegreich seinen Einzug gehalten , all
dar der schönen Gräfin Gerlinde , ein Bild , das ihn
schöner und holder erschien , als das aller ander«
Frauen , und vor dessen Liebreiz selbst das Bild de>
einstigen Geliebten seines Herzens , der ehemalig«
Prinzessin Helene , verblaßt war.

Ohne daß er so recht wußte , wie es geschah«
konnte , war seine alte Liebe erstorben , und eine new
erfüllte nun sein Herz . . ^ _

Er dachte an Josta , während er in Gerlindel
Antlitz sah . Das gab seinem Blick einen strahlend«
Glanz , der sie zu allerlei Hoffnungen berechtige-
konnte . „ „ . .

,La , lieber Rainer — du hast recht . Auch ick
habe empfunden , daß mir das Leben noch viel schul
big geblieben ist . Dies Gefühl ist allerdings erst u
den letzten Monaten in mir wach geworden . Ich w«
schon beinahe abgestumpft durch meine Resignation
Erst sett du mir näher getreten bist und mich mit s>
diel zarter Fürsorge umgeben hast , hat das Leb«
wieder angefangen , mir einiges Interesse abzugewur
den . Du bist mir ein so lieber , treuer Freund ge
worden und teilst meine geistigen Interessen . Rochui
batte ja nur Sinn für Pferde , Sport und — viel
wicht noch für schöne Frauen . Er war im Grund«
doch ein oberflächlicher Mensch ."

Es berührte Rainer unangenehm , daß sie in die
ser Weise von ihrem toten Gatten sprach . Zum erster
Male mißfiel ihm etwas an ihr . wenn er sich auck
bemühte , ihr gerecht zu werden und ihren Unwiller
auf ihre unglückliche Eüe zu schieben.

Erfolgreiche Abwehrkampfe.
Mitteilung «» bei  Dolffsch «» Telegraphen . Bureau ».

Großes H ««ptquartier , 7. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. In Flandern
und vor Tambrai ruhiger Tag.

Heeresgruppe Bochn . Nördlich von St . Ouentin
dauern die schweren Kämpfe seit Mitte September fast
ununterbrochen fort.

Trotz wiederholte « Einsatzes frischer Verbände hat der
Feind hier dt- her keine nennenswerten Erfolg « erzielen
rönnen. Auch gestern find seine Angriffe , die sich am Vor¬
mittage nordöstlich von « e Catelet und beiderseits von
LeSdinS entwickelte» und am Nachmittage auf breiterer
Front nördlich von Et . Quentin vorbrachen, »«scheitert.

Der Feind , der am Somme -Kanal zunächst auf
Essigny le Petit Boden gewann , wurde durch erfolgreiche
Gegenstöße und nächtliche Unternehmungen wieder bis aus
Remaucourt zurückgedrängt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Der Feind folgt«
gegen unsere neuen Stellungen an der Aisne und Suippes
zwischen Pontaoert und Bazancourt scharf nach und stieß
vielfach im Angriff gegen sie vor . Kämpfe entwickelten
sich bei Pontaoert , Berry au Bac , beiderseits der Straße
Reims —Neufchatel und bei Bazancourt.

Der Feind wurde überall abgewtesen . An einzelne«
Stellen halten sich kleine Abteilungen auf dem nördlichen
SnippeS -Ufer. Mit stärkeren Kräften griff der Gegner an
der Arnes und westlich von St . Etienne an. Auch hier
bliebe« seine Angriffe in unseren Gegenstößen ohne Erfolg.

An der Schlachtfront in der Champagne trat gestern
nach 10 tägigen erbitterten Kämpfen GefechtSpause ein.
Östlich von St . Etienne , bei Orfeuil und Autry wurden
Teilangriffe , an vielen Stellen der übrigen Front stärkere
Erkundungsvorstöße des Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe Galltvitz . Zwischen den Argonnen und
der Maas fetzte der Amerikaner seine heftigen Angriffe
fort . DaS Infanterie -Regiment Generalfeldmarschall
o. Hindenburg Nr . 147, das schon westlich der MaaS in
erfolgreicher Abwehr und tm Angriff entscheidend dazu
beitrug , den Durchbruch deS Feindes zu verhindern , schlug
auf den Höhen östlich der Aire den Feind zurück. Gefreiter
kleinowski tat sich hierbei besonders hervor . Schwer-
puttft der feindlichen Angriffe lag auch gestern zu beiden
Seiten der von Charpentry auf Romagn « führenden
Straße . . ^

-Die dort feit Tagen tm Kampf stehenden elfaß.
lothringische« und westfälischen Regimenter brachten den
mehrfach«» Ansturm des Feindes völlig zum Scheiter «.
Der Amerikaner erlitt wiederum schwerste Berlnste.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorfs.

Der neueste deutsche Generalstabsbericht
Großes Hauptquartier, (Wolff - Büro . Amtlich.)

8 . Oktober 1918.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht
Nördlich der Scarpe griff der Engländer nach

heftigem Feuerkampf beiderseits von Opph an . In
Neuvreuit faßte er Fuß . Im Uebrigen brachten ihn

unsere Vorposten zum Stehen.
Nördlich von St . Quentin setzten Engländer und

Franzosen ihre starken Angriffe fort . Nördlich von
Montbrchain schlugen hannöversche und braunschwei¬
gische Regimenter fünfmaligen Ansturm des Feindes
ad . Weiter südlich brach der Ansturm des Feindes
in unserem Feuer zusammen . Bei und südlich von
Sequehart haben posensche und hessische Regimenter
nach harten Kämpfen ihre Stellungen behauptet . Bei
den Kämpfen an der Tillo .h-Höhe brachten schlesische
Bataillone und Pioniere im Nahkampf und durch
Gegenstoß den feindlichen Ansturm zum Schettern.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Porseldkämpfe an der Ailette und Aisne . Das

Nördliche Suippes -User wurde in örtlichen Unterneh-

Graf Rochus war allerdings in geistiger Beziehung
kein Elitemensch gewesen ; aber er war gut , klug uni
warmherzig , keinesfalls oberflächlich gewesen . Zun«
ersten Male sprach Gräfin Gerlinde zu ihm in so tadeln¬
der . beinahe verächtlicher Weise von ihrem verstorbe¬
nen Gatten , und da er mtt Gras Rochus in einem sehi
fteundschaftlichen Verhältnis gestanden hatte , berührt«
ihn das unangenehm . Aber er nahm die Gräfin dock
gleich wieder vor sich selbst in Schutz und sagt«
»ich, daß sich in ihrer Seele wohl mancherlei Bitter-
reiten angesammelt haben mochten , die sich nun Luß
machen wollten.

Ueber diesen Erwägungen übersah er ganz , daß
sie ihm durch ihre Worte starke Avancen machte . Aua
war er viel zu unbefangen and dachte nicht tm Traum«
daran , daß die Gräfin ein besondere » Inter, . . .
haben könnte.

,Zch habe allerdings Rochus nie für eineu or.
flächlichen Menschen gehalten , Gerlinde . Bielleich . oii>
du ein wenig verbittert . Du mußt zu vergessen suchen
Und was an mir liegt , will ich gern hm , um dir dabei
zu helfen ."

Sie deutete diese Worte ganz falsch und so , wi«
sie es sich wünschte . Mit einem aufleuchtenden Blick
veichte sie ihm die Hand.

,Zch danke dir , Rainer , deine Hilfe nehme ich
dankbar an ."

Er blieb harmlos und ‘ unbefangen und sagt«
!herzlich:

„Und noch jemand soll dir dabei helfen . Gerlinde/
f,.. :;.. Sie sah ihn überrascht und fragend an.

,LVas meinst du damit ?"
-f ; Mit freudigem Gesicht richtete er sich straff empor

„Das sollst du jetzt hören . Gerlinde . Ich sagt«
dir vorhin , es sollte mir ein fteundliches Omen fern,
daß du bei meiner Heimkehr ein festlich weißes Ge¬
wand vanlegft , und die Trauer aus Schloß Ramberg
verbannt hast . Denn Schloß Ramberg soll wiedei
eine Herrin bekommen.

Gerlindes Herz schlug bis zum Halse hinauf
Sollte sie der Erfüllung ihrer Wünsche schon so nahe
sein ? Sie glaubte , seine Worte mußten sich auf si,
sbezieben . - --- - - _

tnuttgen vom Feinde gesäubert . Am Nachmittag stieß
der Gegner zwischen Bazancourt und SeAeS mtt star¬
ken Kräften beiderseits von St . Clemont an der
Urnes vor . Seine Angriffe scheiterten . OerMchp
Kämpfe um St . Etienne , das von uns genommen wur¬
de , im Gegenangriff des Feindes aber wieder verlöre«
ging . Im Uebrigen beschräntte sich die Tättgkeit des
Feindes in der Champagne auf Teilvorstöße und zeit¬
weise auflebende Artilleriekämpfe . Beiderseits der
Aisne schlug die in den letzten Kämpfen besonders be¬
währte 9. Landwehr - und 36. Res .-Division heftige An¬
griffe des Feindes ab.

Heeresgruppe v . Gallwitz.

Ehre
tot« ®rair *Denk

jentuge
Und
Perl

Nach stärkster Feuervorbereitung setzte der Amerika¬
ner erneut zum Durchbruch beiderseits der Aire an.
Ans dem westlichen Mer brachte württembergische
Landwehr südlich von Chatel dorbrechende Angriffe
zum Scheitern . Bon der Höhe nördlich von Chatel,
auf der der Feind vorübergehend Fuß faßte , wurde
er im Gegenangriff wieder geworfen . Oestlich der
Aire brachen die feindlichen Angriffe schon in unse¬
rem Artilleriefeuer zusammen . Gegen Abend nahm
der Feind beiderseits der von Charpentin nach Ro-
magne und der von Mantillois auf Cunel führenden
Straße sowie westlich der Maas seine Angriffe wie¬
der auf . Nach hartem Kampfe schlugen wir ihn teil¬
weise im Gegenstoß zurück.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
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Die Front
opferl Blut und Gesundbeit.

Wer Rrregsanleihe zeichnet , opfert nicht » .

Er erfüllt nur eine pfiichc,
die ihm noch dazu gut verzinst wird.

Es darf nicht fein, daß sich ein Deutscher
die,er leichtesten aller Rr »egöpfitchcen enrzreht.

Tagesbefehl der Heeresgruppe Scholtz.
Berlin,  7 . OKI . Seit Wochen stehen die deutschen

Truppen der Heeresgruppe in schwersten Kämpfen.
3n kleinen Gruppen weiträunüg auf die bulgarischen

Streitkräste verteilt , oft auf sich selbst gestellt , haben
sie bei Beginn des feindlichen Angriffs in aufopferungs¬
vollster Weife versucht , die wankende Front der einst¬
mals tapfer kämpfenden Bundesgenossen zu stützen und
ihm die Früchte gemeinsamer Siege zu erhalten.

Ohne Verbindungen und Nachschub mußten die
deutschen Truppen schließlich der erdrückenden Ueber-
macht weichen , nie aber hat ihr soldatischer Geist ver¬
sagt . Zn zähem Widerstand , hinter Abschnitten und
auf Höhen sich festklammernd , verwehrten sie dem Feinde
einen leichten Erfolg.

Oft ohne alle Nachrichten , in Unkenntnis der Lage
und in schwierigsten , unwegsamen Gelände zeigten Führer
sind Truppe , daß deutsche Soldaten auch in der ver-
zweifelsten Lage nicht mutlos werde » und daß das Ver¬
trauen zwischen Führer und Truppe nicht zu unter¬
graben und deutsche Disziplin nicht zu erschüttern ist.

Warnend stand jedem der Zusammenbruch einer einst
tapferen Armee vor Augen.

Allen , die in den letzten Wochen kämpfend bluteten,
hungerten und dursteten und doch unerschütterlich treu
ihre Pflicht taten , spreche ich wärmsten Dank und vollste
Anerkennung aus.

I

„Eine Herrin !" stammelte sie verwirrt.
,,Ja . Gerlinde, " sagte er . ihre Hand mit warmer

Druck fassend , sodaß sie schon innerlich aufjauchzt«
„ich habe mich verlobt ."

Wäre der Blitz vor Gerlinde niedergefahren , si
hätte nicht erschrockener sein können , als bei dies«
Worten . Wie gelähmt saß sie da , mit seltsam fahlem
blassem Gesicht , und ihre Augen starrten ihn glanzlos
wie erstorben an.

So sah sie ihm eine Weile reglos und schweigen
-gegenüber . Ihr Wesen fiel ihm nicht weiter aus
zunächst hielt er es für einen Ausfluß großer Ueber
raschung.

Endlich kam wieder Leben in ihre Gestalt . Si
ritz ihre Hand aus der seinen und fuhr mit einen
Ruck steif empor.

„Nein — nein , das ist nicht wahr !" stieß si«
hervor , und ihre Lippen waren blutleer wie ihr Gesicht

Graf Rainer wurde nun doch etwas ungemütliö
tzumute.

-Ich sehe , du bist ganz fassungslos vor Ueber-
raschung . Ick glaube wohl , daß du sehr erstaun
bist . Wenn sich ein alter Hagestolz endlich auf seiw
Pflichten besinnt , wundern sich die Menschen in d«
Regel ."

Gräfin Gerlinde hatte sich noch immer nicht tt
der Gewalt . Aus ihren Augen schoß ein ganz ver
tzwerfelter Blick in die seinen,
i „Das darf nicht sein — das ist doch unmöglich/
cang es sich über ihre Lippen.

Sie sträubte sich, an die Wahrheit seiner Wort«
zu glauben , weil sie meinte , eine solche Wahrheit
nicht ertragen zu können.

Nun erschrak der Graf doch . Seine Unbefangen-
.ni wollte nicht mehr standhalten . Aber die wirk-
iche Ursache ihres Erschreckens blieb ihm fremd . G'

staubte nur , sie sei so fassungslos , weil sie nun vor
Sie Notwendigkeit gestellt wurde , in das Witwenhaitt
übersiedeln zu müssen . Daß sie das nicht gern tat
nutzte er . Sie hatte ihm oft genug gesagt , wie seht

sie sich^ davor fürchtete.

(Mot 6un$ >iWß)
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«fein Dank und Min « Anerkennung gitt ganz be-
^ auch den bewährten deutschen Führern und

Ost auf verlorenem Posten gaben sre unter
^ Einsatz ihrer Kraft und Person ihr Bestes her.
«ie haben das Verdienst, mit ihren tapferen deut-

Truppen den völligen Zusammenbruch der bul-
Armee solange als möglich hinausgeschoben und

M " it für weitere Maßnahmen gewonnen zu haben.nr< _ u _ .Jw(aviu*  Mfnfhtwn Kameraden
ikre 1 dem Andenken unserer gefallenen Kameraden.

^ . Gräber auf mazedonischerErde bleiben ur immer
^Denkmal deutschen Heldentums und deutscher Sol-

frisch auf zum neuen Kampf, voll Mut

Oberbefehlshaber v. Scholtz,
General der Artillerie.

war«, « s gelte »unEt . abruwarten. welche Sronken ovn-
divlomatischeS Eingreifen die deutsche HeereKlertung für ore
Dauerverteidigung au-ersehen habe.

. TaS Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt
der Artillerist Otto Bender  sowie der Landtzurm-_ _ Hrvvt fvior

AmerikanischePreßmetnnngen.
Gens, 7. Ott . Di« dem Deutschen Reiche dm» Zwang-

umstände aufgenötigte . tzchwimmgürtel. Demottatlb « unp
könne, so meinen die Lansingschen Organe, n cht att
Füllung jener Vorbedingung gelten, wie ste diplomaNscher
Eingreifen verlangt. Immerhin verdient Beachtung, da» man
DiUonS Entschließung keineswegs vorgreifen will.

Wichtige Besprechungen »er Entente.
Zürich, 7. Ott . Nach Pariser Telegrammen finden seit

»re :tag in Paris wichtige Besprechungen statt. Auch der
Untente-KriegSrat ist in Versailles »usammengetreten.

Deutsche Reserven greisen ein!
»enf.  7 Okt Die französischen Frontberichter-

^Z  stellen fest , daß ttotz der verzweifelten Anstur-
T &et englischen, amerikanischen und fianzösischen
Visionen in den beiden letzten Tagen nur verhalt-

geringe Erfolge erzielt wurden werl der
Erstand der deutschen Truppen zusehends starker

Während in den Kommentaren der Fachkrttl-
z  hie sich gleichfalls mit dieser ihnen sehr pernll-
£ Erscheinung befassen, die immer hartnäckiger
Lmrde Verteidigung des deutschen StellnngsfhstemS
E Teil auf politische Motive begründet wird , füh-

die Kriegsberichterstatter das akttve Auftreten der
deutschen auf den Einsatz von Reservettuppw zurück,
»um erstenmal fett längerer Zeit macht sich wieder
Ze starke Besorgnis hinsichtlich der Verwendung der
deutschen Reserven bemerkbar.

«nglmrtz» Antwort an Österreich nicht veröffentlicht.
Senf . 7. Okt. . Journal de« D-bnts' meldet dah die

englischen Blätter die Antwort Englands^ auf die oster,
ceichische Note nicht veröffentlichendürfen. Dre Öffentlichkeit
erwartet, daß die Note den ersten Schutt ,u Besprechungen
mit dem Feinde darstellen wird.

mann Franz Winnemann»  beide von hier . . Letz-
erer besitzt auch die badische Tapferkeitsmedarlle

^ (Bucheckern .) Es sei darauf hingewiesen.
' daß di« Bucheckern, welche zuerst zu Boden fallen, für
; die Oelaewinnung meist wertlos sind, da sw entweder
i taub (leer), von Insekten beschädigt, oder noch nicht
! ausgereist find. Die gesunden Eckern bleiben etwas lan-
l gec in ihren Fruchtbechern haften , kommen aber spater
\ bei sonnigem Herbstwetter oder schließlich nach den ersten
\ Nachtfrösten in großen Mengen zu Boden,
i * (Ern Hansatag in Mainz .) Dre Not-
' läge kaufmännischer und gewerblicher Betriebe rn un-i ^ aL-rc._ M.tAy  MnO  Gilt?rage rauimnnnrin-e-. — "

serem Wirtschaftsbereich, welche durch eine Reihe ern-
1 schneidender Kriegsmaßnahmen hervorgecufen wurde.

Große Worte der französischen Preffe.
Gens. 7. Ott . Wie .HavaS" meldet, lehnt die französische

Preffe jeden Waffenstillstand ohne vorherige Annahme der
Bedingungen ab. die die militärischen Führer für dre Sicher¬
heit her Armee unentbehrlich halten. Die Zeitungen erklären.ucu . uu - - Jiutg duucu.
eS Ueae kein Grund vor, die Zenttalmächte anders »u be¬
handeln als Bulgarien. Dtt .Frage ^deŜ WaffensÜllstandeS sei

Die Niederlage der Amerikaner an der Maas.
Berlin.  7 . Oktober.

- Kennzeichnend für die Methode, mit der die feind-
lichen Berichte hergestellt werden, ist der amerikanische
etliche Heeresbericht vom 5. Oktober, der wie folgt lautet:
.Wer Angriff westlich der Maas , der heute fortdauert , traf
wf entschlossenen Widerstand der feindlichen Artillerie
und Maschinengewehre auS gut ausgebauten Stellungen.
Starke Gegenangriffe wurden überall mit schweren Ber-
lüsten für den Gegner abgeschlagen.' Di « Fassung diese«
SerichteS zielt darauf hin, der großen Maste- des n,cht-
einaewribten amerikanischen Volkes, sowie der gesamten
Entente die Tatsache zu verschleiern, daß die amerikanisch«
Armee (vergleiche unseren Heeresbericht) beim Angriff
«wischen Argonnen und Maas eine gewaltige Abfuhr er-
litten hat. Trotz Masteneinsatzes von Menschen und
Maschinen auf und über der Erde ist der amerikanisch«
Sturm, auf den so große Hoffnungen gesetzt worden find,
nach kurzem Borprellen dank der tapferen Abwehr unserer
Truppen steckengeblieben. Das weitgesteckte Ziel des
SrontdurchbruchSwurde nicht erreicht, die deutsche Ab¬
wehr gutgehalten. ' Mit besonders hohen blutigen Verlusten
wurde der Feind abgewiesen. Wie er dies versteckt austu-
drücken sucht, zeigt der angezogene Bericht,
f ^ Bekämpfung der Tanks.

' Wenn die endgültige Niederkämpsung der Tankwaffe
im wesentlichen ein- Frage der Technik ist. so stellt« ftch
doch die Taktik überraschend schnell auf die neue Form
der Angriffs ein. Gingen anfangs auch mitunter vor
allem jungen Truppen vor den anrollenden Tankwagen
die Nerven durch, so haben ftch doch mit r̂ ^runlichei
Schnelligkeit selbst Anfänger in der Taukbekampfung di«
Ruhe angewöhnt, die die fauchenden Elefanten der West,
ftont mit einem fickeren Herzschutz außer Gefecht setzt.
Leeinflußt durch die starken Verluste ttaten
ien letzten Tagen mit unverkennbarer Vorstmt aus.
Dennoch mußten sie wiederholt vor der deutschen Jnfantern
selbst ohne artilleristische Unterstützung kapitulieren

■anDein ai» duyuucu . uiu ««. .»
ln erster Linie eine Frage militärischen Charakters.

Frankreich will IS Milliarde « fordern.
Bern , 7. Okt. Der französische Fincmzminister erklärte im

Ausschuß ber Kammer, daß Frankreich auf Ersatz aller durch
den Feind erlittenen Schäden dnngen werde, die sich aus
18—15  Milliarden beziffern.

Holländische« eratungeu zur FriedenSkoufereuz.
Haag . 7. Ott . Gestern nacht um 11V» Uhr bat ein außer-

ordenwcher Mtnisterrat begonnen. Die Königin ist vor zwei
Stunde« im Haag etngetroffen. um an der Beratung teu-
«unehmen. deren Gegenstand die Bemühungen Holland« sind,
eine etwa stattfindende Friedenskonferenz nach dem Haag zu
riehen. Nach dem letzten Dementt der holländischenRegie-
mna wirkt die» schnelle Vorgehen überraschend. ; *• ' «

' & Die englische Regierung wartet «v.
^ LLoNdou, 7. Okt. Reuter meldet amtlich: Die Regierung
kam von den deutschen Vorschlägen so lange offiziell kerne
Kenntnis nehmen, als diese Vorschläge von ihr nicht empfangen
wmdm . Unter diesen Umständen würde e« kemen Wert
baten , wenn die Regierung Kommentare lieferte. Jede
SffiÄ Meinungsäußerung muß demnach KckaEeschvben
werben, bi» osfiziell bekannt ist. welcher Att die Vor¬
schläge find. * - ® v“ *

LettowS Durchbruch nach Ostafrika«
M Bafel , 7. Okt. Nach dem „Petit Paristen - meldet da»
portuaiefische Eommnnique an« Ostafrika»daß die Deutsche»
de« Rovnmafluß überschritten und sich in da» Innere der
Wälder znrückziehen. Den Portugiese « «nd Engländer«
stelen Material und Gefangene in die Hände.

Trifft diese amtliche Meldung zu. so steht General von
Lettow-Vorbeck nach erfolgreicher Durchbrechurig der femd-
llchen Linien wieder in Ostafrika,
kr ^ Wieder ein politischer Mord in Warschau.
%' Posen, 7. Okt. In Warschau ist auf der LModnastraßr
wieder ein Kriminialbeamter. Theodor Lycklmskt. ermordet
worden. Der Polizeipräsident setzt 20000 Mark Belohnung
auf die Ergreifung deS Täter» auS.
/ Auszug der deutschen Industrie ans Böhmen 1

M Prag , 7, Okt. Die Prager Eisenindustrie verhandelt
Mit mehrere« tschechische« Banke« über den Verkauf aller
Arer Objekte in Böhmen. Die Verhandlungen gelte« als
Reichen dafür , daß die deutsche Industrie mit Rückficht auf
sie Umgestaltung der Dinge Böhmen »erlaffe« will- _ •

: icynetoenocr - - — >
i veranlaßt den Provinzialverband Hessen unv Hessen

Nassau im Hansa-Bünde eine gemeinsame Kundge¬
bung auf einer Hansa-Tagung in Marnz am Sonntag,

' 20 Oktober, vormtttags 11 Uhr im Kaftnosaale zu
l veranstalten , bei welcher der Geschäftsleiter des Han-
' sa-Bundes Berlin . Dr . K. Köhler über dre wichtige
! Tagesftage „Für und wider die Krregsgesellschasten
^ referieren wird Generalsekrelär R . Baum - Frank-
\ furt wird die „Kalkulation des Kaufmanns " nach den
s neuesten Kriegsgesetzen besprechen. Eine frere Mts-
- spräche schließt sich an beide Vortrage an . Zutritt
- zu der Veranstaltung haben alle Mitglieder des Hansa-
! Bundes , der in unserem Wirtschastsbereich êttoa
! 10000 Kaufleute, Gewerbetreibende und Angestellte

^ Das Kriegsministerium hat den fteiwillig im
Heeressanitätsdienst tätigen weiblichen Pflegeper-
tonal  in weitgehender Weise Mittel zum Durchhalten
in der Verwundetenfürjorge bewilligt . Vom 21 . vep-
tember 1918 ab erhalten sämtliche Krankenpflegerinnen

> auf dem Kriegsschauplatz eine monatliche Löhnung bis
l zu 135  Mk ., Vollschwestern (d. h. staatlich geprüfte

oder solche mit gleichwertiger Ausbildung ) in den staat-

Au« 7iah ua» » «rn
Herborn,  den 8. Oktober 1918.

Der Krieg zur See.
Der bcntsche U - Bootkrreg . ^

Berkin,  7 . Okt. (Amtlich.) Deutsche und öster¬
reichisch-ungarische U-Boote vernichteten im Mittel¬
meer neuerdings 30 000 Brt . Schiffsraum . Die Damp-
fer wurden auf den Wegen von Gibraltar nach Snd-
ftankrerch rrnd nach den östlichen Kriegsschauplätzen
aus stark gesicherten Gelleitzügen herausgeschossen . Des
tveiteren erzielte ein österreichisch-ungarisches U-Boot
auf einen großen Transportdampfer in See , ein deut¬
schesU-Boot auf einen im Hafen von Carloforte (Sar¬
dinien) liegenden Dampfer von etwa 6000 Brt . Tor-
tzedotteffer. Das Sinken dieser beiden Schiffe konnte
nicht mehr beobachtet werden.

Ter Chef des Admiralstab » der Marine.

Kleine Kriegspofi . .
Berlin , 7. Okt. Vizeadmiral Ritter L ' .Z ° " "rneamtS.v Tiechler. ist rum Staatssekretär deS Reicksmarmemm

Kapitän zur See Löhletn  rum Chef de» ll -Boolsamre.
ernannt worden. _ _ , . . . . .j, - .

Basel, 7. Ott . Nachrichten cmS Ltffabon mfolge beschoffea
»wei deuticke U-Boote  die Festung Coimbra.

Kiew, 7. Okt. In amtlichen deutschen Kreisen werden R«
erneuten Gerüchte über den Abzug der deutschen Trup ^ naus der Ukraine als völlig unbegründet bezeichnet.
deutschen Truppen würden unbedingt in der Ukraine biewe
. Lugano, 7. Ott . In diplomatischen Kreisenid« Erttentt
herrscht die Anficht vor. daß der Verband den WaffenstNi
band  nur unter den schärfsten Bedmgungen und unter ^ ^
Währung wettgehenderSicherheiten annehmen könne

Vom Tage,
Ernennung Fischbccks zum preußischen Handrlsminister.

Berlin , 7. Okt. Der ReickSanzeiger veröffentlicht die Er-
Nennung de» Abgeordneten Fischbeck zum preu^ochen Minister

Handel und Gewerbe. Dem zurücktreiendenbisherigen
HandelSminister Sydow wird der Schivarze Adleroroen »er-
liehen,vääü, -,v

mm- Noch keine Antwort ans Amerika.
, - Berlin , 7. Okt. In Berlin liegt bisher , wie »erlantet.
kttn« Antwort der amerikanischen Regierung auf d»e Rot«
«e» Prinzen Max von Baden vor.

Gegen eine rasche Antwott Wilsons sprechen Meldungen
sw» den Hauptquartieren Fachs. Pershings. Haigs. wonach
l̂ de Unterbrechung der Overqtionen als Mißgriff nnruseben

zur9. Kriegsanleihe.
Sag , Deutscher, was klagst Du,
vertrau mir, was zagst Du
ob dem Ernst der Zeit,
in Kriegsnot und Leid . -
Laß ab jetzt vom Klagen,
sei deutsch  und hilf tragen
gemeinsames Leid
im Ernst der Zeit ! -
Was hilft Dein Verneinen,
das kann uns nicht einen.
Das Deuteln und Murren,
das Schelten und Knurren
im furchtbaren Krieg
fuhrt niemals zum Sieg.
Laß einig  uns gehen,
stets mutig uns stehen
mit treuem Verband
für heiliges Land ! —
Die Schar unsrer Feinde,
die bös es stets meinte,
will über uns richten
im blutigen Spiel . \
Dies , einziges Ziel.
Gedenk deiner Söhne!
In jung frischer Schöne,
nach Pflicht und Gebot,
geh'n treu sie zum Tod
für Dich und die Deinen.
Soll das uns nicht einen ! -
Drum auf deutsche Brüder,
laßt all uns fein Hüter

« vom heiligen Land.
Nur auf Herz und Hand.
Ob die Feinde dreu'n
Werft voll Alle Neun!

Herborn, den 27. September 1918.
Ferd. Nicodemus

Over uiujc uiu , - o , - -
lichen Lazaretten der Heimat eine monatliche Geldvier-

\ aütuna bis zu 120 Mk . Das übrige Pflegepersonal
; in den genannten Lazaretten erhält eine Monatsvergn-
i tunq bis zu 90 Mk . Schwesterschülerinnen beziehen vom
z ersten Tage ihrer Ausbildung an ein Taschengeld von
I monatlich 30* Mk . Außerdem können dem genannten
i Pflegepersonal ,außer den bisherigen Bezügen freie Ve-
I köstiqung, freie Unterkunft und stete Bekleidung gewahrt
l werden Hierdurch wird selbst unbemittelten Frauen
f ermöglicht, nicht nur in dem ihnen liebgewordenen idea-
l len Beruf auszuharren, sondern auch einem langgeheg¬

ten Wunsche zu folgen und sich eine kostenlose Ausbil¬
dung zu verschaffen. Hosstntlich wird sich manche
Schwester, die aus geldlichen Gründen ausgeschieden war,
dem Pflegeberuf wieder zuwenden. ^

Wetzlar  In der Hollmannschen Fabrik ver¬
fing sich ein Bohrer in dem Kopfhaar der 19 jährigen
Arbeiterin Pfeiffer aus Hermannstein . Dem Mäd¬
chen wurde die Kopfhaut abgerissen.

Limburg.  Geh . Kommerzienrat P . P . Cahens-
Ito der Ehrenbürger Limburgs , feierte am Sonntag
seinen 80 Geburtstag . Aus diesem Anlaß fand ge¬
legentlich der Jubelfeier des St . Raphaelvereins in
Coblenz ein besonderer Festakt statt, bei dem das
greise Geburtstagsftnd zum Ehrenpräsidenten des
.Reichsverbandes für die katholischen Anslanddeut¬
schen", dessen Gründer er ist. ernannt wurde . An der
Feier nahmen zahlreich« hohe katholische Geisttiche «ms
ganz Deutschland teil.

Griesheim  a . M. Beim Fußballspiel aus dem
Sportplatz der „Alemannia " wurde dem Spieler Fritz
Mißler mit solcher Wucht von einem Mitspieler gegen
das Bein getteten , daß dieses brach.

F r a n k f u r t a. M . Einem hiesigen Burger ist das
Schoßhündchen „Gigerl" abhanden gekommen Auf tn«
Wiedererlangung des Tieres ist, wie der Pokzelbericht
meldet, eine Belohnung von mindestens 100 Mark aus-
aefetzt Neulich verschwand ein Windhund , für dessen
Erareifung sogar 200 Mark ausgesetzt waren. Außer
dieser privaten Auslobung erließ der hiesige PoltzelprS-
jident eine amtliche Bekanntmachung an die Poltzeibe-
hördcn der weitesten Umgebung von Frankfurt , m der
diese aufgefordert wurden, auf den flüchtigen Windhund
zu fahnden. Gleichzeitig wurden die Nachbartehorden
ersucht, für möglichst weite, ater kostenlose Derbreltung
der Bekanntmachung in den gelesensten Zeitungen
Sorge zu ttagen . — Dazu bemerkt das Organ der deut¬
schen Zeitungsverleger, der „Zettungs -Derlag ". nnt vol¬
lem Recht: „Welches Interesse hat ber Königliche Poft-
zeipräsident von Frankfurt a . M .. daß er samttiche Poli¬
zeibehörden der Umgegend wegen dieses Tieres mobl^
macht, und wie kommt die Presst dazu, unentgeltlich
ihren schon an und für sich knappen Raum sur diese
Nachforschung herzugeben.

Asch assenburg.  In dem Packwagen des Frank-
furt— Aschaffenburger Zuges explodierte Sonntag früh
die Pettoleumlampe . Dabei wurde der Wagen rn
Brand gesetzt, wobei alle in ihm befindlichen Aus¬
rüstungsgegenstände, Kleider usw . in Flammen auf-
giiigen . Eine Frankfurter Schaffnerin verlor dabei
ihr Monatsgehalt von 180 Mark.

Hannover.  Auf der Jagd tödlich verunglückt
ist der Oberst Wilhelm von Baumbach, der Komman¬
dant des Truppenübungsplatzes Munster . Er war auf
die Jagd gegangen . Als er zu der erwarteten Zeit
nicht zurückkehrte, wurden Nachforschungen angestellt,

fudjenben 0oRHxtcn fcuxt>€tx b t̂i Äomtnciub̂ur &13
Leiche.

Letzte Nachrichten.
Die Antwort Amerikas.

Wien  8 Okt. (TU) Wie die Blätter melden,
S erwartet man in polittschen Kreisen Wiens die Ant-
- wort Amerikas auf den neuen Schritt der Mittel-
- machte nicht vor Mitte der nächsten Woche.



Berlin , 8. Ott. (TV) ©in« Antwort tu« Wil-
Io-n an di« deutsche Regierung ist gestern bis zu später
Stunde nicht eingegangen . Es ist technisch zwar mög¬
lich daß die Antwort hier jede Stunde eintrefsen kann,
jedoch ist man an den hiesigen amtlichen Stellen
völlig im Unklaren darüber, wann sie aus dem Vier-
verbandsLlger abgeht. Auch in der Presse des feind¬
lichen Auslandes weiß man offenbar nicht, wie sich
die Washingtoner leitenden Kreise zu der Note des
Kanzlers stellen werden.

Rotterdam,  8 . Oft. (TU) Der Washingtoner
Vertreter der >,Associated Preß " meldet, es sei wenig
Aussicht vorhanden, daß die deutschen Vorschläge in
ernstere Erwägung gezogen würden, solange Deutsch¬
land noch Telle Frankreichs und Belgiens besetzt hält.

Haag,  8 . Okt. (TU) Der Washingtoner Korrespon¬
dent der „New York Times " meldet : In Washington
herrscht keine ehrliche Begeisterung Wer die Form der
neuen deutschen und österreichischen Note . Man steht
den Vorschlägen kühl gegenüber . Die amerikanische
Regierung weiß genau, womit sie es in den deutschen
Vorschlägen zu tun hat, und daß die deutsche und
die österreichische Regierung «irren Punkt erreicht ha¬
ben, wo sie den Einbruch der Verbündeten in ihre
eigenen Länder fürchten.

Stellungnahme der französischen Sozialisten
zur Friedenssrage.

Genf,  8 . Okt. (TU) Cochin erklärte aus dem
französischen Sozialisten -Kongreß : Tie Stunde ist ge¬
kommen, um zu der Friedensfrage Stellung zu neh¬
men. Der Kongreß ernannte einen Ausschuß, der
hierüber Bericht erstatten soll.

Havas nicht authentisch.
Genf,  8 . Okt. (TU) Die Zeitung „Feuille " mel¬

det : Politische Kreise betrachten die ablehnende Hadas-
note nicht als eine authentische Meinungsäußerung
der französischen Regierung , zu den Friedensvorschlä¬
gen der Mittelmächte. Tie gleiche Ansicht herrscht
in den Kreisen der Schweizer Börse vor, die mit
stürmischer Hausse und Devise das Friedensangebot
der Mittelmächte beantworteten.

Die englische Auffasiung.
Rotterdam,  8 . Okt. (TU) Dem Londoner Be¬

richterstatter des „Manchester Guardian " wird von un¬
terrichteter Seite erklärt, daß den deutschen Vorschlä¬
gen eine wesentliche Vorbedingung fehlt , nämlich die
Bürgschaft, daß sie nicht sogleich eine Aenderung er¬
fahren werden, wie damals in Brest-Litowsk nach der

anfänglichen Annahme der russischen gsormel. Weite»
sei es keineswegs sicher, daß, wenn Deutschland sich
jetzt in das Unvermeidliche füge, eS nicht sofort mll
der Vorbereitung eines Revanchekrieges beginnen wird.
Di « einzige Bürgschaft dafür sei, daß eine Regierung
errichtet wird, die dem Reichstag unb nicht dem Kaiser
verantwortlich ist.

Haag,  8 . Okt. (TU) Reuter meldet aus London:
Zn nichtamtlichen Kreisen in London ist man der
Ansicht, daß die Vorschläge Deutschlands durchaus in
gutem Glauben gemacht worden sind, daß sie aber
nicht von Friedensliebe oder einer aufrichtigen Ge¬
sinnung eingegeben worden sind, sondern von der
Notwendigkett , einem vollständigen Zusammenbruch zu¬
vorzukommen.

Live Antwort aus Italien.
Lugano , 8. OKI. (TU ) Die römischen Zeitungen

dursten erst gestern abend das Angebot der Mittelmächte
veröffentlichen. Die amtliche „Agenzia Ftaliana " Knüpft
sofort eine von Sonnino beeinflußte Bemerkung an.
Der erste Eindruck sei tiefes Mißtrauen . Die erste
Pflicht des italienischen Volkes wäre , kaltes Blut zu
bewahren . Das Angebot fei insofern wertvoll , als der
Feind eingestehe, besiegt zu sein. Fetzt müssen die Ver¬
bündeten Maßregeln ergreifen , um zu verhindern , daß
sich die Zentralmächte den Folgen der Niederlage ent¬
ziehen. Der Waffenstillstand müsse von unvermeidlichen
militärischen Bürgschaften begleitet sein, wie das in
Bulgarien geschehen sei. Die Rede des neuen Reichs¬
kanzlers bestätige die Zweifel an der Austichtigkeit des
Friedensschrittes der Zenttalmächte . Die Vorschläge des
Kanzlers decken sich nicht mit den Forderungen Wilsons.

Günstigere Stimmung in Holland.
Haag,  8 . Oft (TU) Tie zuerst außerordentlich

pefsimifttsche Stimmung , die in hiesigen polittschen
Kreisen Wer das deutsche Friedensangebot herrschte,
hat in der letzten Stunde auf Grund einer Anzahl von
Tatsachen sich sehr gebessert. Diese Tatsachen ent¬
stammen Berichten aus den Ententeländern , die zu
hoffnungsvollerer Auffassung Veranlassung geben

Rotterdam,  8 . Ott. (TU) In Kreisen, die man
gewöhnlich für gut informiert hält , ist man der An¬
sicht, daß Deutschland den Schritt in guter Richtung
getan hat, dieser aber noch nicht weit genug geht

ßondern auch von möglichc» territorialen _
gen, die Holland bei dem allgemeinen grwbeng*
drohen, und von denen schon früher die Rede'
gesprochen. Die Kolonien kommen dabei ttüfo.
Frage . ^

Für die Schristlettung verantwortlich: Otto tz,

Bekanntmachungen-er ftä-tischen Dermaltnn
Am Mittwoch nachmittag von 2 —4 Uhr erfolgt k

Ausgabe der Petroleumkarten an diejenigen jLj
Haltungen, welche keinerlei Licht haben und dies ^
Zimmer Nr . 8 des Rathauses angemeldet haben.

Herborn, den 8. Oktober 1918.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Grundftückausgebot.
Im Aufträge der Erben der verstorbenen CBhelcub

Bäckermeister Louis Koch bringe ich am Donnerst »»
den 10. Oktober, abends 8 Uhr im Lokale des fiem
Louis Lehr , hier

1 Garten in - er obere» Bitz 8'/- Anten groß
zum öffentlichen Ausgelwt.

Ferner kommen wegen Nachgebot zum Ausgebot:
1,26 Ar Garten in - er oberen Bitz
4,39 Ar Garten daselbst (2 Parzellen)

dem Herrn Lademeister Selzer , hier , gehörig.
Ich bemerke, daß bei günstigen Geboten der Zuschlag

sofort erteilt und ein Nachgebot nicht angenommmen wird
Ferd . Nicodemus.

Der plötzliche holländische Ministerrat.
Haag,  8 . Oft. (TU) Ueber die Gründe für die

plötzlich letzte Nacht erfolgte Berufung eines außer¬
ordentlichen Ministerrates unter Vorsitz der Königin
bestehen verschiedene Lesarten . Es wird nicht nur
von der Vorbereitung eines formellen Angebotes,

Nur für Wiederverkäufer
Lagerbesuch lohnend in

0ls8 , Porzellan , Emaille, Spielwaren,
Kurzwaren und Bürstenwaren

empfiehlt
Albert Rosenthal , Nassau-

Arbeiter«.Arbeiterinnen
gesucht.

Wehr$ Satttoger, JCcrboru.

ZeidinunaenL. Pfeiffer
auf die

KriegsanleiheDepositenkasse Dillenburg , Dillenburg.

Darlehen
für

Reichsbankgirokonto. Postscheckkonto Frankfurta. M. 184*0.
Fernsprecher 43.

zu 98%
nehme ich kostenlos entgegen.

Hauptgeschäft Cassel . Zweigstellen : Fulda , Hers-
feld, Marburg , Bad Wildungen , Witzenhausen,

Agenturen Aliendorf-Sooden , Bebra , Hünfeld.

Kriegsanleihezeichnungen
zu Darlehnskassenbedingungen (51/* % Zinsen ).

Nähere Auskunft bereitwilligst
-und kostenlos . -

TiicM. Mücke» Dorjeicbncr
är Küche und Hausarbeit ^ V V VI *T I,Vfür Küche und Hausarbeit

nach Darmstadt für gleich
oder später gesucht.

Zu erfragen bei
Luise Gelber,

Allendors (Dillkreis)
Solides , tüchtiges

Mächen
zum 1. November gesucht.

Frau Carl Remy.
Zuverliiss. M-chen

in einen kleinen Haushalt
(zwei Damen) gesucht.
Fra » Sanitätsrat Romberg

Braubach a. Rhein.
Ein besseres, zuverlässiges
Meinmädchen

in Küche und Haus erfahren,
zum 1. November gesucht.

Frl . Emma Heertz,
Wetzlar, Promenade 1a.

Nähmaschinen
in bekannter Güte , sowe
Kartoffelhacken offeriert
Gustav Meckel, Kaiserstr.

Salieyl u.
Salicylpergament-

papier,
Einmachtabletten

suchen

lirdr. Achenbach,
Weidenau - Sieg-

Hauslisten
sind vorrätig.
DruckereiC. Anding.

Weißkraut
kommt morgen, Mittwoch»
aus dem Kornmarkt zum
Derkauf.

v. Pracht.
Beabsichtige mein massives

Wohnhaus
(Geschäftshaus)

mit 2 Gärten anderweitigen
Unternehmen halber zu ver¬
kaufen . Näheres in der
Geschäftsstelle ds . Bl.

Kaufe

Schlachtpferde

empfiehlt
Drogerie Ä. Doeinck.

zu den höchsten Tages¬
preisen. Unfälle werden
schnell erledigt. Zahle hohe
Prov . für Vermittelung.
% Schwarz. Siegen,

Gefunden:
1 Paar Sandalen

Die Polizei -Verwaltung.
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